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Pflichten gegen die AQu nächſten ſtehenden Menſchen; über das Ver
alten gegen ſerner ſtehende Menſchen 110—153.)

＋ anderwärtigem Mangel an ergreifenden Gedanken und erhabenen
35  deen Te. Mohammed viel von den „letzten Dingen“; daher fügt Grimme mit
Recht eine eigene Erörterung der „Lehre von der Vollendung: Auferſtehung, Welt⸗
gericht, Paradies und Hölle“ nach Schilderungen des Koran 154—165) hinzu.
Weder auf Originalität noch auf Einheitlichkeit kann dieſes Syſtem großenAnſpruch machen, da ES V ſeinem innerſten Weſen Eklektieismus iſt und der
Prophet nach dem Wechſel ſeiner Lebenslagen und nach N momentanen Be
dürfniſſen ſeine Lehren vortrug und ni ſelten änderte. mM den Koran ſoguwie den Inhalt der einzelnen Uren verſtehen, u dieſe vor allem chrono⸗
logiſch richtig 3u gruppieren. Beſcheiden ſagt der Verfaſſer „Keines—
wegs erhebt dieſe erſte zuſammenfaſſende Darſtellung der koraniſchen Theologie
den Anſpruch, alle einſchlägigen Fragen entgiltig beantwortet 3u aben.“ Man
wird ihm aAber das Zeugnis nicht verſagen, V das verſchwommene unte viel

U bringen: mit gründlicher Kenntnis der Sprache und einſchlägigen
Literatur ausgerüſtet, hat ſeinen Koran ordentlich ſtudiert, 10 ſich mn den—
ſelben hineingelebt; er es wohl kommen, daſs eine gewiſſe
faum berechtigte Wertſchätzung de Koran hie und da verräth und Göthes
Urtheil über dieſes heilige Buch unterſchreiben wolle daſs 5⁵ immer von
anwidert, dann aber anzieht, m Erſtaunen etz und Ende Verehrung ab
nöthigt“ 2  2  401 Anders urtheilt ein Thomas UuN Ont. Sent.
über Mohammeds Werk. Es ſoll da nicht behauptet werden, daſs rofeſſor
Grimme gegen die Schwächen des Islam ich onſt blind zeige. Was manche
Geiſter im Koran ſo anſprechen „ iſt oh deſſen poetiſche Seite „Mohammed
war keine Dichternatur“ 199, aber u ſeinem Koran ſpri häufig eine
Sprache voll echter Vo

Deſte und verwendet dazu die ſogenannte Seg⸗Rede,gereimte Sätze (Mohammed 6 unſtreitig Nele Aehnlichkeit mit Luther; beide
wuſsten Ur ihre Sprache begeiſternd auf die Volksmaſſen U wirken.Eine hiſtoriſch

kritiſche Sichtung de Koran-Inhaltes kann erwünſcht ſein;
da der Verfaſſer mit Gelehrſamkeit auch arfſinnige Combinationsgabe au den
Tag legt, hat ſicher gu Reſultate erzielt; ob ber dem Propheten, der uI
jeder Beziehung auf einer niedrigen tufe des Geiſte ſtand, eine ſolch ſyſtema⸗tiſche Vorſtellung ſeiner Lehre, te ſie aus verſchiedenen, oft gelegentlich geäußerten
und un die einzelnen Suren zerſtreuten Ausſprüchen zuſammengefügt verden
muſs, in der That auch vor Augen ſchwebte? Die Vermuthung erſcheintni unbegründet, daſs n manche Suren ud Sätze wirklich viel hinein⸗
getragen Ird Was die dogmatiſch-ethiſche Würdigung der einzelnen Suren
betrifft, iſt der alte Marracei mit ſeinen „Refutationes Alcorani“ auch kaum
ganz mn en Winkel 5 ſtellen, auch hie und da über die
Schnur haut.

Grimmes (Tle über M‚ ammu ed enthalten viel Inſtructives vom
Islam; aber der Koran allein Tklärt nicht den welthiſtoriſchen Islam,
da 10 außer dem Koran die Sunna, erweiternde Lehre und Praxis dieſen
Islam geſtalteten, Vte 27 ſich bis auf den heutigen Tag zeig Speciell In
einigen Punkten Vte „Exkurs“ O 170, wird man dem Verfaſſer Qunm
beiſtimmen können. Den Gebrauch des Buches erleichtern zwei Verzeichniſſe:
der 4  M erſten und zweiten Band überſetzten Koranſtellen und der Eigen⸗
namen und wichtigeren theologiſchen Kunſtausdrücke.

Sarajevo (Bosnien). Profeſſor Dauner
24 Geſch der lchen AUn Von Dr Kraus

Zweite Abtheilung des erſten Bandes. Mit 231 Abbildungen im Texte.
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Anſchließend au Capitel II des V Buches der erſten Abtheilung,
wo heißt „Und zuletzt vom äſthetiſchen Werte des Baſiliken
baues“ behandelt Capitel III die verſchiedenen Schemata baſilikaler Vormen
und unterſcheidet beſonders ſieben Schemata

Das erſte Schema iſt das reine Oblongum ohne Ausbau;
das zweite Schema bn entwickeltere, iſt das Oblongum mit “Uer

haus und Atrium ohne Apſis
das dritte Schema, jedoch ſehr eltene iſt das einfache Oblongum

Atrium ohne Säulenſtellung
5 vierte Schema die dreiſchiffige Baſilika ohne Uerhaus (heilige

Grabkirche Iu Jeruſalem
das fün te Schema die dreiſchiffige Baſilika mit Querhaus

abda  8 ſechste Schema die dreiſchiffige Baſilika ohne Atrium
Vorl alle

da ſiebente Schema dann die ſogenannte byzantiniſche Baſilika
mit drei Abſiden und Narthex IM Innern aber ohne Querhaus

Nun folg die Fortſetzung des apitels III M der zweiten eilung
(Pag 32⁰ Es folgen da Beſchreibungen vielen römiſchen Baſiliken
reichlich verſehen un ſchönen Illuſtrationen, unter denen beſonder die Ab
bildung der alten aſilika von PaOlo fuori e Ur'a vor dem Brande on
1823 bemerkenswert erſchein und dem eſer einigermaßen bn der großartiger
Pracht dieſes Wunderbaues Enen Begriff gibt Nachdem noch einige auf  V  Er
römiſche Baſiliken un Italien II Kürze erwähnt werden, behandelt dieſes
C  E. noch die hervorragendſten E altchriſtlich? Architektur von Eng⸗
and, Spanien, von Afrika, Egypten, Conſtantinopel, Griechenland, Klein—
aſien, Armenien und von Paläſtina und Syrien.

Seit denCapitel IV 49 — 68) handelt Centralbau
agen Conſtantins begegnen bir außer dem angbau auch dem Central—

bau das heißt ener Anlage Het welcher die Gruppierung ſich nicht nach der
Längenack Ee ondern enen Mittelpunkt oder mehrere dieſem
ausgehende Achſen vollzieht Dahin gehören owohl die INI Grundriſſe
kreisförmigen als auch polygonen Bauten Unter den unun folgenden Be⸗
ſchreibungen Centralbauten iſt großem Intereſſe de
Sophienkirche Mu Conſtantinopel und der heiligen Grabkirche von Jeruſalem
zu deren Veranſchaulichung beſonders ſchöne Abbildungen vorliegen

Capitel V 3  68 —  2  82 ſchildert die Einrichtung der alt
chriſtlichen —  irchen 5⁰ 1N1 zunächſt und vor lem der Altar IUu
den Vordergrund Von der Sargform der Katakomben⸗AIlltäre ausgehend en
wickelte ſich derſelbe IM zweiten und dritten Jahrhunderte zur 5
oder iſchform

gelehrte Verfaſſer beſchreibt die veltere Entwickelung des
Altarbaues vom archäologiſchen, iturgiſchen und künſtleriſchen Standpunkte
Der ohe Wert den nnan auf die Verbindung der Liturgie nit den
Martyrer-⸗Reliquien egte, führte naturgemäß zur Bergung und Aufbewahrung
der letzteren dem Altare ſelbſt und Um den äubigen den Anblick der
heiligen Ueberreſte 3U gewähren und denſelben auch die Berührung derſelben
mit Gewändern und Tüchern 3u ermöglichen, wurde kleine Oeffnung
gebrochen, Fenestella Conféssionis. und ſo entſtand die ſogenannte
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„Gonkess10. Im weiteren Verlaufe dieſes Capitels erklärt der Ver—
faſſer die Entſtehung de  V Ciborium -Altares, ſowie auch andere zur inneren
Einrichtung gehöriger Gegenſtände, wie die „Cancelli“ oder Schranken,
welche In der griechiſchen Kirche zu einer förmlichen Abſonderung durch die
Bilderwan LkonOstas; ſich ausbildeten. Am Schluſſe dieſes Capitels
finden wir eine intereſſante Abhandlung über die Cathedra, Biſchofſitz oder
Thron, und über das ſogenannte Ambo, —  &  V2  — * herrührend, auch
pulpitum enannt, woraus ſich unſere jetzigen Kanzeln entwickelten. Mit
dieſen un Capiteln ſchließ das Buch ab

Das VI Buch behandelt In dret Capiteln die Bilder-Cyklen des
vierten, fünften und ſechsten Jahrhunderts, die altchriſtliche Moſaik⸗ und
Buchmalerei pag. 82— 477⁷7

Im Capitel zeigt der Verfaſſer, Pie ſich gegen Ende 25 vierten 5

ahr⸗
hundert  2  8 eine große Veränderung m dem Charakter der Kunſt vollzieht, indem
dieſelbe en ſymboliſch-allegoriſchen Zug mehr und mehr verliert und ſich der
bibliſch-hiſtoriſchen Darſtellung zuwendet. Die chriſtliche entſteigt, Vie Er ich
ausdrückt, dem Dunkel der Gräberwel und rückt dem Leben und en Lebenden
näher und widmet ſich von nun Ran mit Vorliebe Cm Schmucke der Aſilika.
In großen Bilder⸗Cyklen wird die Geſammtentwicklung des Reiches Gottes auf
Erden im alten ie im Bunde vorgeführt, zunächſt mn Umfaſſenden Wand
malereien Al tresco, dann m Moſaikmalerei und endlich mN der Buchmalerei.

Capitel II ſpricht von der altchriſtlichen Moſaikmalerei, welche ſeit Ende
des vierten Jahrhunderts gleichſam als letzter Erbe der Antike auftritt. Er
erklärt nun die Technik der Moſaikmalerei m ihren verſchiedenen Aharten und
beſchreibt dann mehrere künſtlerif hervorragende Moſaikſchöpfungen von

Paul, Sta Maria Maggiore, von Cosma und Damiano und andere pätere
römiſche Moſaiken, und geht dann über auf jene muſiviſchen Werke, welche die
Provinzen Italiens und Afrikas aufweiſen, inter denen beſonders die vor
Ravenna eingehend behandelt werden und beſchließt dieſes zweite Capitel mit
einer kurzen Abhandlung über die Urſachen des Aufſchwunges der Moſaik im
vierten Jahrhunderte.

Capitel III Ausgehend von en Anfängen der chriſtlichen Buchmalerei,
beſchreibt nun der Verfaſſer die eiden älteſten Denkmäler der Wiener Hof⸗
bibliothek, nämlich die ſogenannte „Wiener Geneſis“, beſtehend aus Per
gamentblättern und Miniaturen und die „Kalenderbilder de Ehrono—

U  40 bn 354
Im weiteren Verlaufe dieſes Capitels erwähnt noch mehrere höchſt

intereſſante Werke 7 nämlich die „Cotton-Bibel“, die „Josua-Rolle“ l  *
„Wiener Dioskorides“. en ſyriſchen „Codex 66 Rabulas“. den „Codex RoOs-
sanensis“, da  5 „Cambridge-Evangeliarium“ 77 M‚  (1t dieſem Capitel
beſchließt EeLr das VI Bu
( VII Buch pag 478 — 508) Hefaſst ſich mit dem ſogenannten

Techniken und Kleinkünſten.
Capitel 1 behandelt die Glasfabrication und insbeſonders die ſogenannten

„Goldgläſer“.
Capitel II die Terra otten und insbeſonders die Lampen.
Capitel 1II die Goldſchmiedekunſt und Email (smaltum).
Capitel IV Münzen ind Medaillen
Capitel die Glyptik, da  8 iſt die Steinſchneidekunſt und Gravierkunſf
Capitel VI die Holzſeulptur.
0  Ite VII die Elfenbeinarbeiten.
D  S  8 III Buch Ppag 509 ͤ— 537) hat zum Gegenſtande die

Geräthe und die liturgiſche Kleidung.
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Im Capitel iſt die Rede der häuslichen Einrichtung der erſten
Chriſten und von ihren Geräthſchaften, auch von ſolchen, die religiöſer atur
ſind; zum Beiſpiel Amulette

Das II Capitel ande von den kirchlichen Geräthen und 5  eigt m Uten
Bildern die damals gebräuchlichen Formen der Altargeräthe, als da ſind E
Patenen, Waſſerbecken, Weinkrüge (amula oder ama), ferners das euchariſtiſche
eſſer, ferner Hoſtienformen, Löffel, Wei waſſergefäße, Blutampullen U. wW

Capitel III beſchreibt die liturgiſche Kleidung, ſowie auch die Umkleidung
des Qre Altartücher, Antipendien, Vorhänge und beſonders zum Uſſe
die peciell prieſterliche und biſchöfliche Kleidung der erſten chriſtlichen Jahr  ·
hunderte.

Das IV Buch (Pa 539— 590) die byzantiniſche Kunſt.
Das Capitel bringt Anſichten von verſchiedenen hervorragenden Gelehrten

auf dem Gebiete der kirchlichen Kunſt
Das II Capitel behandelt die Kunſt Conſtantinopels *

5

wiſchen dem vierten

und ſiebenten Jahrhunderte und liefert eine genaue und detaillierte Beſchreibung
der „Hagia Sophia“, erührt dann beſondere Zweige der byzantiniſchen n
periode, die Miniaturmalerei jener Zeit, die Elfenbeinſchnitzerei, en Stein
ſchnitt, die Goldſchmiedekunſt und Email, ferner die textile Kunſt, die Keramik
oder Glasfabrication, die Oſar

*  2 III Capitel belehrt uns über die byzantiniſche Kunſt nach den
Kreuzzügen und omm im weiteren Verlaufe U prechen auf die Atho

V

8

„Klöſter,
ſo gennannt vom OV Kνe, das iſt heiliger Berg, welcher ſeit dem neunten
Jahrhundert von Mönchen beſiedelt wurde, welche eine große Kunſtthätigkeit ent  2
wickelten, beſonders m der Malerei, woher auch das berühmte Malerbuch von

Berge K•⁰8 ammt.
Das Capitel behandelt die byzantiniſche Kunſt n ien, woraus ich

die „Luſſiſ

4⁰ Kunſt entwickelte, womit dieſes Buch ſeinen Abſchluſs Rde
Das Buch enthä VN ünf Capiteln eine Beſprechung U  ber die

erſten Anſätze der Kunſt bei den nordiſchen Völkern, die erziehende
Th  hätigkei der Kirche, das Wirken de Benedictiner-Ordens pag 591
18 621½.

Das Capitel ſpri von einem „Völkerwanderungs-Stil“, vom Attila—
chatz welcher jetzt Iim Wiener Antiken⸗Cabinete aufbewahrt ird und von der
longobardiſchen Kunſt

D  Q8 II Capitel belehrt Uuns über die gallofränkiſche un
9  Q8 III Capitel behandelt die Anfänge deutſcher Kunſt
Das Capitel die irländiſche Kun
——  2 und E Capitel dieſes Buches beſchäftigt ſich mit dem Benedictiner⸗

O  rden und ſeinem Einwirken auf die abendländiſche Kunſt und chließt mit einer
warunlen Lobrede auf da verdienſtvolle Wirken dieſes altehrwürdigen Ordens
die weite⸗ Abtheilung de erſten Bandes ab

Buchkirchen. Pfarrvicar an Preinfalk
1—  2 Die Univerſitäten tu den Vereinigten Staaten

Amerikas. In Beitrag zur Culturgeſchichte. Von Athanaſius
Zimmermann Ergänzungshefte den „Stimmen aus Maria
Laah“ 68. Freiburg, Herder. 1896 Gr. 8⁰. und 116 Seiten.
Mé 1.60 96 kr.
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